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Die Verbreitung der an Libellen (Odonata) parasitierenden Gnitze 
Forcipomyia paludis (Macfi e, 1936) in der Schweiz (Diptera: 
Ceratopogonidae)
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Abstract: Geographical distribution of the biting midge Forcipomyia paludis (Macfi e, 1936), a 
parasite of dragonfl ies (Odonata), in Switzerland (Diptera: Ceratopogonidae). – All hitherto known 
records of Forcipomyia paludis in Switzerland are listed in detail and mapped. This species has been 
found attached to 25 odonate species at 33 localities that are mainly situated on the Swiss Plateau be-
tween 196 and 640 m a.s.l.

Zusammenfassung: Alle bisher bekannten Nachweise von Forcipomyia paludis (Macfi e, 1936) in der 
Schweiz werden mit den Funddaten tabellarisch aufgelistet und kartografi sch dargestellt. Die Gnitze 
wurde an 25 Libellenarten an 33 Lokalitäten gefunden, die sich hauptsächlich im Mittelland verteilen 
und zwischen 196 und 640 m ü.M. liegen.

Résumé: Distribution géographique de Forcipomyia paludis (Macfi e, 1936) en Suisse (Diptera: 
Ceratopogonidae), une mouche parasite des Libellules (Odonata). – Toutes les données connues 
de Forcipomyia palustris (Macfi e, 1936) en Suisse sont détaillées dans un tableau et représentées sous 
forme de carte. Ce cératopogonidé a été découvert sur 25 espèces de libellules en 33 localités réparties 
principalement sur le Plateau, entre 196 et 640 m d’altitude.

Keywords: Diptera, Ceratopogonidae, Forcipomyia paludis, Odonata, ectoparasite, geographical dis-
tribution, Switzerland.

EINLEITUNG

Gnitzen (Ceratopogonidae) sind knapp zwei Millimeter grosse, weltweit verbreitete 
Mücken (Nematocera), deren Weibchen in vielen Fällen ektoparasitisch leben und von 
Insekten, Vögeln und Säugern Blut saugen (Downes 1958, Kettle 1977). Viele Arten 
sind wirtsspezifi sch, so auch Forcipomyia (Pterobosca) paludis (Macfi e, 1936), die in 
Europa, soweit bekannt, als einzige Gnitze auf Libellen (Odonata) spezialisiert ist und 
sich von deren Hämolymphe, insbesondere aus dem Flügelgeäder, ernährt (Wilder-
muth & Martens 2007). Die Art ist bisher nur aus einigen Regionen Europas bekannt, 
wobei das Wirtsspektrum mindestens 58 Libellenarten umfasst (Martens et al. 2008, 
2012). Forcipomyia paludis ist nach aktuellem Wissenstand sehr punktuell verbreitet; 
die Nachweise sind lückenhaft. Funde auf Libellen gibt es bisher aus Frankreich, 
Deutschland, England, Italien, Kroatien, Österreich, Schweden und der Schweiz 
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(Martens et al. 2008) sowie aus Polen (Dominiak & Michalczuk 2009) und Irland 
(Donnithorne 2010). Während aus vier Ländern nur Einzelfunde existieren, liegen von 
Regionen Südfrankreichs und Norddeutschlands je über 50 Nachweise vor (Martens 
et al. 2008). Die Lokalitäten und Funddaten sind in dieser Studie allerdings nicht ent-
halten. Zur Erweiterung der Kenntnisse über die Verbreitung von F. paludis werden 
in der vorliegenden Arbeit alle bekannten und inzwischen neu hinzu gekommenen 
Funde aus der Schweiz aufgelistet und kartografi sch dargestellt. Parallel dazu geben 
Martens et al. (2012) eine entsprechende Übersicht für Deutschland.  

METHODEN 

Die meisten Funddaten stammten von Libellenfotos, auf denen die Gnitzen deutlich 
erkennbar waren. Dass es sich dabei um Forcipomyia paludis handelte, wurde stich-
probenhaft anhand einiger Kescherfänge bestätigt, die von J.-P. Haenni bestimmt 
wurden (vgl. Wildermuth & Martens 2007). Da bisher in der Schweiz ausschliesslich 
diese Gnitzenart auf Libellen gefunden wurde, verzichtete ich auf eine weitere obliga-
torische Sammlung und Bestimmung von Belegtieren. Zur Verwendung kamen alle 
fotografi sch belegten Funde und Beobachtungen aus der Schweiz, die Martens et al. 
(2008) für ihre Analyse zu Phänologie, Wirtsspektrum, Parasitierungsgrad und Posi-
tion auf den Flügeln der Libellen benutzt hatten. Hinzu kamen Neufunde sowie bisher 
unentdeckt gebliebene Fotodokumente, wobei Hunderte von Fotos untersucht wurden. 
Ausgewertet wurden zudem direkte Beobachtungen von sitzenden Libellen, an denen 
die Gnitzen durch ein Fernglas mit Nahfokussierung erkannt und gezählt werden 
konnten, sowie die Befunde von Kescherfängen lokal häufi ger Grosslibellen (Anisop-
tera). Diese Daten waren für die Zielsetzung der Studie von Martens et al. (2008) nicht 
brauchbar, da sich die Gnitzen beim Fang oft vom Wirt lösen und entwischen. 

In die Auswertung und tabellarische Zusammenstellung wurden neben den übli-
chen Fundangaben auch die Libellenarten inkl. Geschlecht und Anzahl Gnitzen pro 
Libellenindividuum einbezogen. Berücksichtigt wurden zudem die Thermischen Hö-
henstufen (TH) nach Schreiber (1977) (Wildermuth et al. 2005: 59).

ERGEBNISSE

Die Gnitze Forcipomyia paludis wurde bisher auf Libellen parasitierend an insgesamt 
33 Lokalitäten nachgewiesen (Tab. 1). Diese lagen mit zwei Ausnahmen – Pfi nwald bei 
Leuk (VS) und Bolle di Magadino (TI) – im Schweizer Mittelland verstreut, wobei sich 
die Fundorte in der Nordostschweiz häuften (Abb. 1). Die Vertikalverbreitung be-
schränkte sich auf Höhenlagen zwischen 196 und 640 m ü. M., die den Thermischen 
Höhenstufen 9 – 15 entsprachen. Die meisten, d.h. 21 von 33 Örtlichkeiten (= 64 %), 
fi elen in die obere Obst-Ackerbaustufe (TH 10) mit einer mittleren Jahrestemperatur 
von 8.0 – 8.5 °C. Zwei Fundstellen im Zürcher Oberland lagen in der unteren Ackerbau-
stufe (TH 9, mittlere Jahrestemperatur 7.5 – 8.0 °C), diejenige im Mittelwallis in der 
oberen Weinbaustufe (TH 13, mittlere Jahrestemperatur 9.5 – 10.0 °C) und diejenige im 



73

DIE VERBREITUNG DER AN LIBELLEN (ODONATA) PARASITIERENDEN GNITZE

Tessin in der unteren Weinbaustufe (TH 15, mittlere Jahrestemperatur 10,5 – 11,0 °C). Die 
restlichen acht Lokalitäten befanden sich zwischen diesen beiden Extremen. Aus höheren 
Lagen wurden keine Gnitzen auf Libellenfotos bekannt und auch keine bei Probefängen 
lokal häufi ger Libellenarten gefunden, auch nicht von Cordulia aenea (Linnaeus, 1758) 
an den Schwendiseen bei Wildhaus (1160 m ü. M., TH 6, untere Berggrünlandstufe).

Die auf den Fotos und bei Kescherfängen nachgewiesenen Gnitzen befi elen 25 
Libellenarten (Tab. 1), 10 Arten von Kleinlibellen (Zygoptera) und 15 Arten von 
Grosslibellen (Anisoptera). Es war keine Bevorzugung irgendeiner Libellenart zu er-
kennen. Unter den parasitierten Arten befanden sich solche, die sich in Stehgewässern 
von Sickerquelltümpeln über Torfstiche bis zu Seen [z.B. Ceriagrion tenellum (de 
Villers, 1789), Leucorrhinia pectoralis (Charpentier, 1825), Gomphus vulgatissimus 
(Linnaeus, 1758)] entwickeln wie auch solche, die Fliessgewässer von Quellrinnsalen 
über Moorgräben bis zu Flüssen [z.B. Cordulegaster bidentata Selys, 1843, Somato-
chlora fl avomaculata (Vander Linden, 1825), Onychogomphus forcipatus (Linnaeus, 
1758)] besiedeln. Beispiele einiger Libellenarten mit Gnitzenbefall fi nden sich in Abb. 
2 – 7. Typische Gebirgsarten fehlten. Die Anzahl Gnitzen pro Libellenindividuum 
schwankte von 1 bis 17 (Tab. 1), dabei waren beide Geschlechter befallen; die meisten 
Fotobelege zeigen allerdings Männchen. Bis auf eine Ausnahme fi elen alle Beobach-
tungen in die Zeit zwischen dem 8. Mai und dem 22. August. Die Anzahl Fundtage 
von 1979 bis 2011 betrug für den Mai 10, den Juni 33, den Juli 14 und den August 4. 

DISKUSSION

In der Schweiz sind 55 Arten von Gnitzen (Ceratopogonidae) nachgewiesen (Merz et 
al. 1998). Forcipomyia paludis ist eine davon, wobei sie erst 1985 – im Mittelwallis bei 
Leuk, auf Calopteryx virgo (Linnaeus, 1758) – gefunden wurde, dies mit klassischer 
entomologischer Sammelmethode. Inzwischen sind 32 neue Lokalitäten mit Nachwei-
sen von F. paludis bekannt geworden, grösstenteils anhand von Libellenfotos. Diese 
Methode ist erstmals bei der Untersuchung des Wirtsspektrums und weiterer Aspekte 
der Ökologie von F. paludis angewandt worden (Martens et al. 2008); sie hat sich auch 
in der vorliegenden Verbreitungsstudie bewährt. 

Die Befunde für die Schweiz zeigen ein eindeutiges Verbreitungsbild: Die Gnitze 
Forcipomyia paludis kommt fast nur im Mittelland vor. Dabei konzentrieren sich die 
Fundorte in der Nordostschweiz, während aus dem Gebiet zwischen Aare und Reuss, 
dem Bodensee und dem St. Galler Rheintal Nachweise fehlen. Diese inhomogene Ver-
teilung dürfte erfassungsbedingt sein, denn mehrere fotografi sch tätige Beobachter wa-
ren hauptsächlich im Kanton Zürich aktiv. Zudem sind auch in Gebieten mit potenziel-
lem Vorkommen der Gnitze in den meisten Fällen jeweils nur wenige oder gar keine 
Libellen parasitiert. Dies zeigt sich einserseits darin, dass bei der Überprüfung Hunder-
ter Libellenfotos Gnitzen meist nur selten zu sehen waren. Zudem ist die gezielte Suche 
nach F. paludis auf Libellen mit kleinen Serien von Probefängen, die ich an verschiede-
nen Lokalitäten durchführte, erfolglos geblieben (vgl. Tab. 1). Dass lokal relativ viele 
Individuen Gnitzenbefall aufweisen, ist nur einmal, bei Gomphus vulgatissimus am 
Südufer des Neuenburger Sees, beobachtet worden (H.-U. Kohler pers. Mitt.). 
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Aus dem Jura und den Alpen liegen keine Nachweise von Forcipomyia paludis vor, 
obwohl auch Libellenfotos aus diesen Regionen ausgewertet worden sind. Im Tessin ist 
diese Gnitzenart erst einmal gefunden worden, wobei aus den tiefen Lagen des Kan-
tons, wo sie am ehesten erwartet werden kann, nur wenige Libellenfotos zur Verfü-
gung standen. Die Vertikalverbreitung beschränkt sich damit auf die Niederungen, 
grösstenteils auf die obere Obst-Ackerbaustufe (TH 10) mit ziemlich mildem Klima 
(Schreiber et al. 1977). Oberste Thermische Höhenstufe mit Vorkommen von F. palu-
dis ist die untere Ackerbaustufe, die am tiefsten gelegene die untere Weinbaustufe mit 
der Ticino-Mündung in den Lago Maggiore als einzigem Fundort auf der Alpensüdsei-
te. Der einzige Fundort im Alpenraum liegt im Mittelwallis in der oberen Weinbaustu-
fe. Die Lokalität liegt am Grund eines inneralpinen Trockentals auf 550 m ü. M. und 
passt in Bezug auf die Temperaturverhältnisse gut zum Fund im Tessin und zu den 
zahlreichen Gnitzenbeobachtungen in Südfrankreich (Martens et al. 2008). In Deutsch-
land zeigt sich bezüglich Klima ein ähnliches Verbreitungsmuster (Martens et al. 2012).

Sämtliche Beobachtungen von parasitierten Libellen wurden an oder in der Nähe 
von Gewässern gemacht. In vielen Fällen handelte es sich sicher oder mit hoher Wahr-
scheinlichkeit um die Brutgewässer der Libellen. Über die Herkunft der Gnitzen lässt 
sich jedoch nur spekulieren. Wo sich F. paludis entwickelt, ist unbekannt.

Nur die Weibchen von F. paludis sind Parasiten der Libellen. Sie halten sich mit 
speziellen Haftvorrichtungen, mit einem scheibenartigen Empodium und zwei ge-
spaltenen Klauen (Macfi e 1936), auf der Ober- oder Unterseite der Flügel fest und 
senken die Mundwerkzeuge bis zu deren Basis in die Adern oder in die Flügelgelenks-
haut, von wo sie Hämolymphe saugen (Wildermuth & Martens 2007). Dabei sitzen sie 
bevorzugt an der inneren Flügelhälfte, den Kopf zur Flügelbasis gerichtet (Martens et 

Abb. 1. Fundorte von Forcipomyia paludis in der Schweiz.
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al 2008). Der Parasitenbefall erwies sich in der vorliegenden Studie meist als gering; 
nur selten wurden auf einem Wirt mehr als drei Gnitzen beobachtet, im Maximalfall 
waren es 17. Martens et al. (2008) kommen zu ähnlichen Befunden. Der Fall eines 
Weibchens von Libellula quadrimaculata Linnaeus, 1758 mit 170 Gnitzen (Clastrier et 
al. 1994) dürfte eine grosse Ausnahme sein.

Das bisher bekannte Wirtsartenspektrum für F. paludis umfasst in der Schweiz 
25 Libellenarten. Davon waren 24 europaweit als Wirte für Gnitzen bereits bekannt 
(Martens et al. 2008). Ophiogomphus cecilia (Fourcroy, 1785) ist neu, womit sich die 
Anzahl der von F. paludis befallenen Libellenarten auf 58 erhöht (Martens et al. 2012). 
Nach diesen Befunden gibt es europaweit keine eindeutig als Wirt bevorzugte Arten 
für F. paludis. Dasselbe gilt für die Schweiz, selbst wenn von Cordulegaster boltonii 
(Donovan, 1807) an sieben von 33 Lokalitäten parasitierte Individuen festgestellt wor-
den sind; sechs der sieben Lokalitäten lagen relativ nah beieinander, womit die Libel-
len vermutlich alle zur selben Population gehörten. Für die Geschlechter lassen sich 
ebenfalls keine Präferenzen nachweisen. Dass viel mehr befallene Männchen als 
Weibchen gefunden worden sind, hängt weitgehend damit zusammen, dass das Ge-
schlechtsverhältnis am Wasser, also dort, wo man die Libellen am häufi gsten sucht 
und fotografi ert, meist stark zugunsten der Männchen verschoben ist (Corbet 1999: 
538). In je einem Fall von Zygopteren und Anisopteren wiesen beide Geschlechter 
eines Paarungsrades Gnitzen auf (Tab. 1). 

Die bisher bekannte Spanne des saisonalen Auftretens von F. paludis für den 
europäischen Raum zwischen Sardinien und Südschweden (vom 17. Mai bis zum 9. 
August; Martens et al. 2008) wird durch die vorliegende Studie erweitert. Die frühes-
ten Funde aus der Schweiz liegen etwas vor diesem Zeitraum, in der ersten Maideka-
de, die letzten etwas danach, in der dritten Augustdekade. Eine Beobachtung, diejeni-
ge vom 6. März 2008 an Sympecma fusca (Vander Linden, 1820), fällt allerdings aus 
dem Rahmen (Abb. 5). Zu dieser Jahreszeit ist dies die einzige Libellenart, die in der 
Schweiz im Raum zwischen Thur und Neuenburgersee, der Fundregion von F. palu-
dis, fl iegt (Hoess 2005). Damit könnte die Gnitze bereits im März aktiv sein. Aller-
dings ist unsicher, ob es sich bei diesem Insekt um F. paludis handelt. Das Tier in Abb. 
5 ist relativ gross und die Flügel ragen über die Abdomenspitze hinaus. Zudem hat es 
sich nicht (oder noch nicht) an einer Flügelader oder Flügelgelenkshaut festgesaugt. 
Die Artzugehörigkeit muss offen bleiben, weil die Gnitze nicht gefangen und im La-
bor bestimmt wurde. Der Fund wurde deshalb weder in Tab. 1 aufgenommen noch in 
die Datenauswertung einbezogen, soll aber zu weiteren Beobachtungen anregen.

Zu welchem Zeitpunkt die Libellen von den Gnitzen befallen werden, ist noch 
nicht klar. Möglicherweise bevorzugen die Parasiten frisch geschlüpfte Imagines, de-
ren Cuticula noch nicht ausgehärtet ist. Einen Hinweis darauf gibt das Foto eines 
frisch geschlüpften Männchens von Cordulia aenea mit einer Gnitze auf der Ventral-
seite des Abdomens, die sich noch nicht festgesaugt hat (Wildermuth & Martens 2007: 
plate iv). Bei dem Weibchen von Libellula quadrimaculata mit sehr starken Gnitzen-
befall, das von D. Grand im Departement de l’Isère fotografi ert worden ist, handelt es 
sich ebenfalls um eine noch unvollständig ausgehärtete Imago (Clastrier et al. 1994, 
Grand & Boudot 2006: 74). Schliesslich war auch das Weibchen von Coenagrion pu-
ella (Linnaeus, 1758) vom Torfriet Pfäffi kon (Tab. 1) eben geschlüpft. Die Gnitze 
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Abb. 2. Männchen von Coenagrion pulchellum mit zwei Gnitzen Forcipomyia paludis. Barchetsee, 
Oberneunforn (TG), 10.06.2007. (Foto B. Schneider)

Abb. 3. Männchen von Nehalennia speciosa mit einer Gnitze Forcipomyia paludis. Trouville, Cudrefi n 
(VD), 25.06.2010. (Foto H.-U. Kohler)
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Abb. 4. Weibchen von Enallagma cyathigerum (Charpentier, 1840) mit mindestens fünf Gnitzen Forci-
pomyia paludis an den Flügeln. Trouville, Cudrefi n (VD), 25.06.2010. (Foto H.-U. Kohler)

Abb. 5. Männchen von Sympecma fusca mit Gnitze, bei der es sich vermutlich nicht um Forcipomyia 
paludis handelt. Bruni, Pfungen (ZH), 06.03.2008. (Foto B. Schneider)
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Abb. 6. Weibchen von Gomphus vulgatissimus mit 17 auf allen Flügeln verteilten Gnitzen Forcipomyia 
paludis. Trouville, Cudrefi n (VD), 07.06.2011. (Foto H.-U. Kohler)

Abb. 7. Drei Gnitzen Forcipomyia paludis auf der Oberseite und zwei auf der Unterseite der Flügel eines 
Weibchens von Gomphus vulagtissimus. Trouville, Cudrefi n (VD), 07.06.2011. (Foto H.-U. Kohler)
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hatte sich erst auf die Libelle gesetzt und war verschwunden, nachdem ich diese beim 
Nähertreten zweimal aufgescheucht hatte.

Es ist davon auszugehen, dass aus der Schweiz weitere Fundorte von F. paludis 
bekannt werden. Eine elegante Nachweismethode ist die Überprüfung von Libellenfo-
tos. Die 1,8 mm langen Gnitzen sind in Rückenansicht erkennbar am ovalen Körper 
mit schwarzem Kopf, schwarz glänzendem, buckeligem Prothorax und farblosen Flü-
geln. Von der Seite und von unten sieht man das braunrote Abdomen, dessen Volumen 
ja nach Füllungszustand stark variiert (Abb. 2 – 7). Weitere Nachweise dieser Art kön-
nen dazu beitragen, das horizontale und vertikale Verbreitungsmuster der Gnitzenart 
in der Schweiz zu vervollständigen.
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